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Informationen Einschätzung/Empfehlung

zeitliche 
Ressourcen

personelle 
Ressourcen

- Diversionsmaßnahme
- Aufnahme Straftäterkonzept
- Monitoring der weiteren 

Kriminalitätsentwicklung
- Optionen der Einbindung 

des Hilfenetzwerks

gesammelte 
Erfahrungen/ 

„Intuition“

Prozess der Risikobewertung
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- Jugendsachbearbeiter/innen (JSB) zeigen 
Negativitätstendenz und überschätzen das Risiko 
(Bergmann & Vetter, 2020; Bergmann, 2020)

- „intuitive“ Vorhersagen sind anfällig für 
Urteilsverzerrungen (vgl. Rettenberger & Eher, 2016)

- Standardisierung und Re-fokussierung könnten 
Urteilstendenz verringern (Bergmann, 2020)



Es bräuchte ein Werkzeug zur…
Systematischen und standardisierten Abklärung der 

„individuellen, persönlichen und sozialstrukturellen 
Faktoren“ auf polizeilicher Seite

 Identifikation von Brennpunkten und Potenzialen
Vorbeugung von Urteilsverzerrungen und einseitiger 

Fallbetrachtung 
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Projekt „Polizeiliches 
Risikoscreening junger Straftäter“

Primäre Ziele des Projekts:
 Re-fokussierung und Strukturierung des 

Einschätzungsprozesses (ausgewogen und  
ressourcenorientiert)

 Verminderung von Urteilstendenzen 
(Risikoüberschätzung verhindern)

 Erhöhung der Validität, Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit der Risikoeinschätzung



Grundlage: Multifaktorielle Erklärungsmodelle 
delinquenten Verhaltens 

Kumulation von 
Risikofaktoren erhöht die 
Wahrscheinlichkeit von 
delinquentem Verhalten.

Kumulation von 
Schutzfaktoren verringert 
Wahrscheinlichkeit 
delinquenten Verhaltens.

SCHUTZFAKTOREN

AUTORITATIVE ERZIEHUNG

SOZIALE KOMPETENZSICHERE BINDUNG

RISIKOFAKTOREN

DROGENKONSUM

OPFERERFAHRUNG

ADHS
AGGRESSIVITÄT

KOGNITIVE DEFIZITE

DELINQUENTE PEERS

Schutzfaktoren besitzen eine signifikante Vorhersagekraft 
(inkrementelle prognostische Validität)

Protektive & promotive Wirkmechanismen
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an 4 Standorten 
(N = 235)
ZIEL: Eliminierung von Items zur Verkürzung der Liste und Steigerung 
der Praktikabilität

a. Nur Merkmal, zu denen den JSB auch ausreichend häufig 
Informationen vorliegen
b. Zusammenfassung von Merkmalen, die ähnliche Informationen 
erheben

Ergebnis:

14 Schutzfaktoren und 16 Risikofaktoren 
- mit erwiesener Vorhersagekraft für weitere Delinquenz 
- für die in mindestens 20% der Fälle Informationen vorlagen

 Vereinfachung des Antwortformats

Erprobung des Prototyps
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Ein Kästchen wird angekreuzt, 
wenn Erkenntnisse vorliegen, die 
ein Merkmal bestätigen (z.B. der/die 
Jugendliche hat Freunde oder 
Bekannte, die ebenfalls Straftaten 
begehen)

Schutzfaktoren stellen Ressourcen 
dar. Diese können das 
normorientierte Verhalten 
stabilisieren und das Risiko weiterer 
Straftaten senken.

Vorliegende Risikofaktoren 
erhöhen die Wahrscheinlichkeit 
weiterer Straftaten.
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In der Risikoeinschätzung sollten:
1. gewinnbringende Ressourcen 
hervorgehoben werden

3. die individuelle Entwicklung 
abgeschätzt werden

„Der Beschuldigte bewegt sich vermehrt 
in einem Kreis straffällig gewordener 
Personen. Die bisherigen Konsequenzen 
seines Verhaltens erzielten keine 
Wirkung.“

2. besondere Risikokonstellationen 
hervorgehoben werden

„Der familiäre Rückhalt ist gut 
und sollte genutzt werden 
(Vater zeigt sich kooperativ).“

„Ohne entsprechende Intervention besteht 
ein erhöhtes Risiko, dass der 
Beschuldigte weiterhin Straftaten begeht.“
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Die MEIKs umfassen 30 empirisch erwiesene Schutz- und
Risikofaktoren von Delinquenz, welche Informationen zur
Persönlichkeit und dem Lebenshintergrund von jungen Tätern/-innen
abfragen. Diese fließen am Ende in eine abschließende
Risikoeinschätzung ein.

MEIKs 
Interpretationshilfe

 Hinweise zum Gebrauch der 
MEIKs

 Erläuterungen zu den 30 
Merkmalen
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- Zur Verwendung in der Aus- und Fortbildung der JSB
- Als Entscheidungshilfe bei möglicher Aufnahme in ein 

Straftäterkonzept
- Als Unterstützung bei der Empfehlung von Diversionsmaßnahmen
- Zur Weitergabe gebündelter Informationen an Jugendhilfe und 

Staatsanwaltschaft (ggf. als Alternative zum Bericht an die Jugendhilfe)

- Zur Dokumentation des Entwicklungsverlaufs/Erkennung eines 

Trends 

► Anwendung



Fazit
• Polizeiliche JSB stehen häufig als erste vor der Aufgabe einzuschätzen, in 

welche Richtung sich ein junger Mensch hinsichtlich seines 
delinquenten Verhaltens entwickeln könnte.

• Wenn sie Einsicht in die Lebenswelt des jungen Menschen erlangen, 
sollte sie diese gewinnbringend nutzen können, um eine informierte 
Einschätzung anhand eines strukturierten Eindrucks zu treffen, statt 
lediglich einem Bauchgefühl folgen zu müssen.

• Die MEIKs können eben diese Struktur liefern, welche einmal 
dokumentiert, dem gesamten Hilfenetzwerk im Strafverfahren von 
Nutzen sein kann.
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Kontakt
Dr. Barbara Bergmann
Kriminologisches Forschungsinstitut 
Niedersachsen e.V.

(+49) 0511/34836-30
barbara.bergmann@kfn.de
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